
In Münster tagen die Film~Cltibs 
Vom idet!llen und praktischen Nutzen der Clubs 

'.Vundere dich nicht, mein Freund! 
Wundere dich nicht, wenn ich dir sage, es 

gibt nicht nur Film-Clubs in Deutschiand, von 
denen du sicherlich schon etwas gehört hast; 
nein, es qibt auch einen Verband der deut· 
schen FÜm-Clubs, die Dachorganisation der 
einzelnen Clubs, und dieser Verband tagt so-
eben in Münster. Warum es nicht sagen? 

Aber warum es s a g e n ? 
Um dich, lieber Filrnfreuncl, darauf aufmerk-

sam zu machen, daß die Zahl jener Leute 
wächst, die erkannt haben, daß jenem einen 
Pol des Filmwesens, der Produktion, ein ande-
rer Pol entgegengesetzt werden mußte, eben 
der . .. Club! ' 

Der "andere Pol", was will er bedeuten? 
Er will bedeuten den Widerspruch, dCW Auf· 

begehren, die Vemeinunq jener Filmtranche, 
d·ie alme inneren A'll.ftrag' nichts anderes tut 
als eben ,.Filme <drehen", so wie es :mit besse-
rem Recht Wurstdärme füllen oder Strümpfe 
stricken 'könnte. Darüber hinaus aber will -dieser 
andere Pol bedeuten die Anregung, c!ie Forde-
runq nach dem besseren, dem quten Film. 

Das will der Club, und das will, mit ver-
einter Kraft, der Verband der Film-Clubs, 
unter dessen Dach sicherlich heute fast 80 000 
(wir werden es in Münster qenau erfahren) 
echte Liebhaber des Films zu finden sind. 

Im Club jeder Stadt treffen sich die f ,i1m-
freunde und schulen ihr Urteil bei der Vor-
führunq und Diskussion jener Streifen, die ihre 
Lebenskraft bewiesen haben. Sie haben eine 
AJrt Repertoiretheater der !ilmischen Klassiker 
für sich eingeführt. Es sind dies die markan-
testen Streifen .aus der Zeit des Stumm- und 
des Tonfilms. Regisseurnamen wie Murnau 'll.l1d 
Lany tauchen auf, und es schließt sich an die 
Kette der Clair, Capra, Lubitsch, Duvivier, 
Pudowkin (der frühen Zeit), Reed, Carne, De 
Sica ... 

Geschult an Beispielen wie .,Panzerkreuzer 
Potemkin" , ,.Vor Sonnenaufgang" , ,.Amphi-
trion", .,Es geschah in e iner Nacht", .,Lulu" und 
.,Der dritte Mann", haben die Leute vom Clttb 
ihr Urteil gefestigt, haben begriffen , um was es 
bei einem Film zu gehen hat; und weiter be-
griffen, daß der Film ein lebendiges Wesen 
nur ble iben kann, wenn seine Pfleger I eben-
~loi ~~ ibleiben. Pfl eget , Erneuerer sind die Re-
gisseine und Autoren, Mahner wollen sein 
und sind bereits seit längerem die Film-Clubs . 

Möglich, daß mancher Kiüobesitzer die 
Clubs mit scheelem Auge ansieht - ich sage 
m ö g 1 ich ! -, einsich t s v o 11 e Bes itzer 
haben die St~rilität dieses Standpunktes er-
kannt. Sie begrüßen die Film-Clubs. Sie habe n 
begriffen , daß die Clubs aus nichts anderem 
heraus entstanden sind -a ls aus der steigenden 
Sorge der Besucherelite um die Zukunft des 
Films überhaupt. Desha lb unterstützen sie sie, 
indem sie Sie in ihre Säle rufen (natürlich zu 
außergewöhnlichen Spielzeiten, was niemand 
besser versteht als der "außergewöhnliche" 
Filmliebhaber, der sich im Club versammelt) 
und denen sie die Chance geben, ,.insgeheim·· 
einen außergewöhnlichen Fi lm zu testen . Auf 
diese Weise hat schon mancher Club jene Tür 
aufgestoßen, zum breiten Publikum hin, die der 
Theaterbesitzer zu öffnen sich nicht getraute . 

So nützt der Film-Club dem Theater-
besitzer sogar in p r a k t i scher Hinsicht. 

Mich erreicht des öfteren eine Stimme, 
wjeso der Club nicht Krach mit den Kinos 
habe. Nein, in -dem Bereich, in de!'n ich mich 
umsehen kam1 , hat er keinen Krach, im Geqen· 
teil : er hat Frieden, Kontakt, innigen Kontakt 
sogar, denn mancher 'J1heater·besitzer ist Gast 
nicht nur, Gastgeber nicht nur, nein, er 
nimmt an de n Geschicken \md 'am '.Vohlergehen 
des Clubs seinen Anteil. Das ist die ideale Form 
der Zusammenarbeit. Und ich spreche noch e in-
mal für den enqeren Kreis, in dem ich mich 
umsehen kann, wenn ich saqe: niemand von 
Besitzerseite und ni emru1d von der Clubseite 
nimmt Anstoß· arn anderen, denn jeder weiß, 
daß beiden Teilen nur daran lieqen kann, daß 
die echte11 Filmliebhaber sich ·aktiv für die un-
aufhörliche Erneuemnq des Films einsetzen. 

Ich bin auch gefragt word en , ob de r Fil m-
Club sich ärge·re, wenn ihm ein Theater den 
zur Vorführung gedachten Film .,wegnehme" 
- nein, er ärgert sich nichi, er freut sich 
heimlic·h , denn er möchte Anlaß haben, zu ver· 
muten, daß der Entschluß des Clubs, den Film 
zu bringen, den Theaterbesitzer zur Erwerbung 
veranlaßt haJJe . Jener maq den Film nun ö f-
f e n t 1 ich zeigen. Der Club wird seinen MitJ 
gliedern den Besuch empfehlen , denn der Zweck 
ist erreicht: man kann den Film ja nun 
sehen! Niemals würde ~ soweit ich das 
überblicken kann - e in Film-Club sich darau f 
versteiJen, UJller allen Umsbänden nur für sich 
allein -einen Fiolm 1l!U zeigen. Er ist nicht e in Ort 
der geheimniskrämerischen Exklusivitä·t, sou· 
dern ein Ort, .der Keimzelle sein will ununter-
brochenen filmischen Lebens. 

Ich komme, lieber Freund, noch einmal auf 
die beiden Po I e zurück, Produktion und Film-
Club. Dem unberufenen Produzenten ist der 
Club ein Ärgernis; dem berufenen ist er ein 
Ansporn , eine ständige Mahnm1g, eine Auf- . 
forderunq zu besserer Leistung. Dem großen 

Autor und Regisseur aber ist er e ine Freude, 
denn er stellt den berufensten 0 r t der 
Kr i t i k und des Lobes dar. Beweis dafür 
mag sein, daß bei de n Filmfestspielen in Vene· 
dig Spitzenregisseure, wie Rene Clair un 
Viltorio de Sica die Internation a 1 e 
F i Im a k a dem i e (basierend auf dem Unter-
bau der Clubs) gegründet haben. 

Der Film-Club ist eine s p ä t e Erscheinung 
des Films, aber er ist zur rechten Zeit - als 
das Filmwesen in ein Filmunwesen zu ent-
arten drohte, nekommen uerade, als es ,.zu 
spät" zu werden drohte. Nun ist er da, nicht 
mehr ' "egzudenken , und a ls beobachtender 
Vläcllter von höchstem Wert. 

Hans Schaarwächler 

Es geschehen nochWunder 
Anmerkungen zum neuen Forst-Film 

'"'i rklich, gesc!when noch ·wnnder? 
Ja, ich hab ' mich gewundert, daß ich bis zum 

Schluß geblieben bin. 
Dabei war doch Forst in seine Fi lmheimat zu-

rückgekehrt, zur Musik (was ihm hoch angerechnet 
sei I) und zum Plaudercha.rmc .. er oelbst hat in 
diesem Film bei weitem am meisten davon. detm 
die Damen Kncf und ' "'ischmann und der nie erns.t 
zu nehmende Fütterer zählen da nicht. 

Sogar eine - gar nicht so üble - Idee hat 
der Autor Forst 9ehahl: eine kleine Melodie (ohne 
allzuviel Suchen gefttndcn von Herrn Mackeb~n) 
verbindet Anita und Robby. Leider verbindet sie Sie 
ein bißchen oft und ein weni~ simpel, so daß der 
Effekt sich abnutzt, bis er er lischt. 

Ja, und auch ein bißchen Ganghafersti l hat der 
Regisseur nich t ver(Jessen hinzuzutun, und sogar 
ein Tüpfelchen Shaw. Die anzuerken nende Absicht 
war, ein leises Liebesspiel auf Weaner Art hinzu-
tupfen - aber mit Geist. nel? - dod1 getiet's ein 
bißchcn manisch 'Und wurd' so leis, daß man es zum 
Sch1uß gar ne t mehr vernahm. H. Sch. 


